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Die Basler FDP macht sich fit für 2019
Der frühe Vogel fängt den Wurm – oder politisch gesprochen: Wer bei Wahlen 
Erfolg haben will, muss sich früh vorbereiten. Der Vorstand  arbeitet intensiv 
daran, unsere Partei für die Wahlen 2019 und 2020 fit zu machen. Vieles hat 
sich schon verändert, in den kommenden Monaten wird noch einiges folgen.

Luca Urgese, Parteipräsident

Die Geschäftsstelle ist das Herz unse-
rer Partei, wo unser Parteileben or-
chestriert wird. Wir haben daher viel 
Zeit darin investiert, sie zu moderni-
sieren und unsere Strukturen zu ver-
einfachen. Die bisherige Stelle als 
Geschäftsführerin haben wir aufge-
teilt. Künftig werden wir von einer 
Parteisekretärin und einer politischen 
Mitarbeiterin unterstützt. Wir freuen 
uns sehr, Karin Hettinger und Corinna 
Zigerli im Team begrüssen zu dürfen. 
Ab dem 1. Oktober 2017 wird die Bas-
ler FDP zudem an einem neuen Stand-
ort anzutreffen sein: Die Startup Aca-
demy am Picassoplatz 4 wird unsere 
neue Heimat.

Strukturen sind jedoch Mittel zum 
Zweck. Unser Ziel als Partei ist es, die 
Politik unseres Kantons mitzuprägen. 
Mit der Formulierung einer Vision und 
einer Mission (nachlesbar auf unserer 
Webseite) haben wir einen Rahmen 
gesetzt. Die neu gegründete Liberale 
Denkfabrik arbeitet daran, gestützt auf 
die Werte der FDP die Basis für das 
zukünftige politische Programm zu er-
arbeiten. Unsere Denkfabrik lebt von 

Mitgliedern, die sich und ihr Know-
how einbringen. Wir freuen uns, wenn 
auch Sie sich melden und die Positio-
nen unserer Partei mitentwickeln.

Politische Positionen sind nur so gut 
wie die glaubwürdigen Köpfe, welche 
sie vertreten. Die neu geschaffene Per-
sonalkommission befasst sich intensiv 
damit, erfolgsversprechende Wahllis-
ten zusammenzutragen. Sollten Sie 
Ambitionen auf ein politisches Amt 
haben, ist jetzt der richtige Zeitpunkt, 
um auf sich aufmerksam zu machen.

Von unschätzbarem Wert sind aber 
auch Netzwerke. Die FDP ist eine 

Volkspartei – unsere Mitglieder leben 
den Gemeinsinn, indem sie sich vieler-
orts ehrenamtlich engagieren. Deshalb 
ist die FDP fest verankert in unserer 
Gesellschaft. Dieser Vernetzung 
möchten wir künftig noch mehr Rech-
nung tragen.

All dies wird von einem motivierten 
Vorstandsteam geleistet, welches viel 
Zeit und Arbeit investiert. Dazu brau-
chen wir aber auch Sie. Wir freuen uns, 
wenn auch Sie sich einbringen möch-
ten mit einer Idee, mit Verbesserungs-
vorschlägen oder auch Kritik. Damit 
der Wurm uns gehört!

Aufwärmen der FDP für den ersten Basler Bürokratielauf im September 2016.
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Wahlen am 4. Februar 2018

Gesamterneuerungswahlen in Riehen
Bei den letzten Gesamterneuerungswahlen im 2014 erreichte die Büza, bestehend aus FDP, CVP,  
LDP und SVP, erstmals seit beinahe 40 Jahren die bürgerliche Mehrheit im Gemeinderat und  
im Einwohnerrat. Seither stehen die bürgerlichen Parteien in der Verantwortung, konstruktive 
 Lösungen zu finden. Dies ist ihnen in der jetzigen Legislatur erfolgreich gelungen. 

Silvie Schweizer,  
Gemeinderätin FDP Riehen

Eindrücklich demonstrierte dies der 
Einwohnerrat letzten Dezember, als er 
in grosser Einigkeit eine Steuersen-
kung beschloss. Auch in Sachen Bil-
dungs- und Familienpolitik präsentiert 
sich Riehen dank der FDP fortschritt-
lich. In mehreren bildungspolitischen 
Themen hat Riehen eine Vorreiterrolle 
eingenommen. Die Weiterbildung von 
Kindergärtner/innen, die Einführung 
von «à la carte»-Tagesferien und die 
teilweise Öffnung der Tagesstrukturen 
während der Schulferien sind Beispie-
le dafür. Die erfolgreiche Rezertifizie-
rung von Unicef als besonders kinder-
freundliche Gemeinde zeigt, welchen 
Stellenwert die Familien in Riehen 
geniessen. Die Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf ist für die Wirtschaft 
zentral und wird von der zuständigen 
Gemeinderätin mit Priorität umgesetzt.

Die finanziellen Herausforderungen 
für Riehen sind gross. Mit Fila2 (Fi-
nanz- und Lastenausgleich) haben wir 
im Jahr 2017 die Schulliegenschaften 
und weitere Aufgaben vom Kanton 
übernommen. Es gilt deshalb für die 
Riehener Politik, das Nötige vom 

Wünschbaren zu unterscheiden, damit 
die kommunalen Aufgaben auch lang-
fristig in hoher Qualität erfüllt werden 
können.

Die Situation im Riehener Gewerbe 
und Detailhandel ist sehr angespannt. 
Neben dem Einkaufstourismus trägt 
auch die Grossbaustelle des Kantons 
entlang der Hauptachse dazu bei, dass 
die Kunden dem lokalen Detailhandel 
fernbleiben. Das flächenintensive Ge-
werbe wird weiterhin verdrängt. Im 
neuen Zonenplan wurde zwar eine 
Gewerbe zone definiert, nach wie vor 
steht diese dem Gewerbe noch nicht 
zur Verfügung. Hier muss die FDP den 
Druck weiterhin hoch halten, dass auf 
diesem Areal Arbeitsplätze und Lehr-
stellen entstehen können.

Wir von der FDP sehen die wichti-
gen Herausforderungen und überneh-

men Verantwortung, damit Riehen ein 
eigenständiges, attraktives und leben-
diges Dorf bleibt – mit guten Schulen, 
einem gesunden Gewerbe und zufrie-
denen Steuerzahlenden.

Die Chancen für eine gemeinsame 
bürgerliche Gemeinderatsliste stehen 
gut. Silvia Schweizer, bisher (FDP), 
Daniel Albietz, bisher (CVP), Daniel 
Hettich, neu (LDP), und Felix Wehrli, 
neu (SVP), werden gemeinsam auf der 
bürgerlichen Liste für den Gemeinde-
rat kandidieren.

Alle bisherigen Einwohnerräte kan-
didieren erneut für den Einwohnerrat. 
Aktuell sind wir daran, eine hochkarä-
tige 20er-Liste zusammenzustellen.

Der Parteilose H. J. Wilde kandi-
diert wiederum als Gemeindepräsident 
und wird von den bürgerlichen Partei-
en unterstützt.

Jubiläum 125 Jahre Basler Freisinn

Ein Buch zum 125-Jahr-Jubiläum der Basler FDP
Die Freisinnig-Demokratische Partei Basel-Stadt wurde 1894 gegründet. 2019 jährt sich der Geburts-
tag der FDP zum 125. Mal. Die Geschichte des Freisinns in Basel ist aber viel älter. 1869 gründete 
Wilhelm Klein den «Verein der Liberalen Basels». Mit gutem Recht könnten wir also 2019 auch den 
150. Geburtstag feiern. Für dieses Doppeljubiläum möchten wir ein Buch realisieren.

Daniel Seiler,  
Vizepräsident der Basler FDP

Mit einem Jubiläumsbuch möchten 
wir die Geschichte der Basler FDP auf-
arbeiten und für die Zukunft erhalten. 
Um das Buch realisieren zu können, 
hat der Vorstand der Basler FDP am 
13. Juli 2017 den Verein «Freisinnige 
Geschichte Basel-Stadt» gegründet. 
Der Vorstand des Vereins setzt sich zu-
sammen aus dem Präsidenten Luca 

Urgese, der Vizepräsidentin Nadine 
Gautschi, dem Vizepräsidenten Daniel 
Seiler sowie der Kassierin Dominique 
Martin. Aufgabe des Vereins ist es, das 
Buchprojekt aufzugleisen, ein Unter-
stützungskomitee zusammenzustellen, 
einen Autor und einen Verlag für den 
Druck für das Buch zu finden sowie 
die Finanzierung für das Buch sicher-
zustellen. Wir sind mit dem Projekt 
bereits auf gutem Wege, und es sind 
bereits einige Persönlichkeiten aus der 

Partei involviert. Wir sind bestrebt, 
möglichst viel Wissen und Erfahrung 
in das Projekt miteinzubinden, damit 
wir 2019 ein tolles Buch über die Ge-
schichte der Basler FDP in den Hän-
den halten können.

Damit das Buchprojekt ein Erfolg 
wird, sind wir auf inhaltliche und fi-
nanzielle Unterstützung angewiesen. 
Wenn Sie das Projekt unterstützen 
möchten, dann melden Sie sich bitte 
bei uns: info@fdp-bs.ch.

Silvie Schweizer

Wahlkampflogo von 1944.
 QUELLE: STAATSARCHIV BASEL-STADT
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Parteimitarbeit

Liberale Politik denken in der Denkfabrik
Letzten Mai ist die Liberale Denkfabrik gestartet. In ihr soll die Liberale Politik von morgen  
unter breiter Beteiligung von allen interessierten und liberal gesinnten Personen gedacht, diskutiert 
und formuliert werden. Abgeleitet von den Grundwerten Freiheit, Gemeinsinn und Fortschritt werden 
nun konkrete Themenbereiche bearbeitet.

Elias Schäfer,  
Leiter Liberale Denkfabrik

«Die politischen Parteien sind aufge-
rufen, ihren Standort und die Ziele 
ihres Handelns immer wieder zu über-
denken, wenn sie ihre Aufgaben erfül-
len sollen.» Diese Aufforderung aus 
dem Wahlmanifest der FDP von 1971 
hat heute nach wie vor ihre Gültigkeit 
und angesichts der Schwierigkeiten, 
liberale Positionen in kantonalen Wah-
len in Erfolge umzumünzen, auch 
Dringlichkeit. Denn nur auf der Basis 

klarer Grundwerte und Ziele lässt sich 
eine Politik formulieren, die den Wäh-
lerinnen und Wählern verständlich und 
überzeugend vermittelt werden kann. 
Aus diesem Grund hat sich die Libe-
rale Denkfabrik in den ersten beiden 
Treffen darauf konzentriert, das Ver-
ständnis der Grundwerte der Freiheit, 
Gemeinsinn und Fortschritt zu schär-
fen und aus diesem Verständnis heraus 
konkrete Handlungsfelder für die kan-
tonale Politik abzuleiten.

Die Durchmischung von verschie-
denen Altersgruppen und sehr vielfäl-

tigen beruflichen Hintergründen hat 
sich dabei bewährt, und es konnte eine 
solide Basis für die Bearbeitung kon-
kreter Themenfelder wie Digitalisie-
rung, Bildung, Alter, Bürgerrechte, 
Sozialwesen, Umweltschutz oder Kul-
tur gelegt werden. Einzig die Beteili-
gung von Frauen war bislang leider 
gering, und wir hoffen, dass sich dies 
in Zukunft noch ändert. In diesem Sin-
ne sind alle Interessierten und insbe-
sondere Frauen herzlich eingeladen, in 
der Liberalen Denkfabrik bei der Be-
arbeitung der Themenfelder mitzu-

arbeiten. Eine Anmeldung unter libe-
rale.denkfabrik@gmail.com ist unver-
bindlich und Art und Umfang der 
Mitarbeit kann frei nach Interesse und 
Verfügbarkeit festgelegt werden. Ger-
ne nehmen wir unter dieser Adresse 
auch einfach Ideen oder Denkanstösse 
zu verschiedenen Politikfeldern ent-
gegen und freuen uns, diese bei unse-
rer Arbeit aufzunehmen.

PAKETE HOLEN UND 
VERSCHICKEN, WENN  
ALLE SCHLAFEN?
KEIN PROBLEM.
Tag und Nacht an schweizweit über 80  
My Post 24-Automaten und zu attraktiven  
Öffnungszeiten in vielen Bahnhöfen, 
Reisezentren, Tankstellen usw. 

Jetzt entdecken auf meinepost.ch

Anzeige
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Pro-Contra-Debatte

E-Voting für den Kanton Basel-Stadt
E-Voting: Sicherer als E-Banking und besser 
nachvollziehbar als briefliche Stimmabgabe
Barbara Schüpbach-Guggenbühl, 
Staatsschreiberin, Präsidentin 
Schweizerische 
Staatsschreiberkonferenz

Warum ich vom E-Voting überzeugt 
bin:

•  E-Voting ist ein sicherer zusätz-
licher Stimmkanal, der eine attraktive 
zeit- und ortsunabhängige Stimmab-
gabe ermöglicht. Über zwei Drittel der 
Stimmberechtigten befürworten die 
Einführung des E-Votings.1 

•  Für E-Voting gelten strenge Vor-
schriften bezüglich Sicherheit und 
Transparenz: Die Stimmberechtigten 
können überprüfen, dass ihre Stimme 
in der elektronischen Urne eingegan-
gen und richtig gezählt worden ist. 
Unabhängige Audits und die Offenle-
gung der Quellcodes sind Pflicht. Bei 
E-Voting ist die korrekte Stimmabgabe 
besser nachvollziehbar als bei der 
brieflichen Stimmabgabe.

•  Die eingesetzten Verfahren gehen 
weit über jene von E-Banking hinaus, 
weil das Stimmgeheimnis jederzeit ge-
wahrt bleibt. 

•  Der Einsatz des elektronischen 
Stimmkanals wird vom Bund geprüft 
und bewilligt.

•  Ungültige Stimmabgaben bzw. 
formale Fehler sind ausgeschlossen, 
so auch bei der komplizierten Wahl 
des Regierungspräsidiums.

•  Die Auswertung der Stimmabga-
ben ist einfach, rasch, und Fehler bei 
der Auszählung sind nicht möglich.

•  Durch die Eingabe von persönli-
chen Prüfcodes ist eine bewusste 
Stimmabgabe gewährleistet – ein Ja 
oder Nein lässt sich somit nicht mit 
einem Like auf Facebook oder Twitter 
vergleichen.

E-Voting ist ein sicherer ergänzen-
der, dritter Stimmkanal.

1 Haltung und Bedürfnisse der Schweizer Bevöl-

kerung zu E-Voting: Studienberichte des Zent-

rums für Demokratie Aarau, Nr. 9, 2016.

E-Voting: Ein gefährliches Experiment  
für unsere Demokratie
Nicolaj Kugler,  
Jungfreisinnige und  
Vorstand Basler FDP

Seit 2004 werden in verschiedenen 
Kantonen Versuche mit dem E-Voting 
durchgeführt. Sachlich informiert der 
Bund in seinen Berichten über die 
Chancen und Gefahren eines solchen 
Verfahrens. Dabei führt er die grössten 
Gefahren wie zum Beispiel den tech-
nischen Fortschritt und die Manipula-
tion von Geräten an.

So können scheinbar sichere Syste-
me schnell veralten und ein Sicher-
heitsrisiko darstellen oder die Geräte 
des Benutzers manipuliert werden. 
Letzteres ist unter anderem auch im 
Bereich des E-Banking verbreitet. 
Dennoch schätzt der Bund die Chan-
cen des E-Voting höher ein als die Ge-
fahren. Das ist leider ein gefährlicher 
Irrtum: Cyberattacken wie der Angriff 
durch WannaCry haben bezeugt, dass 
auch eine grössere Anzahl von PCs in-
fiziert und manipuliert werden können.

Der Angriff auf die RUAG 2014 
durch IT-Spezialisten, die der Russi-
schen Föderation zugerechnet wurden 
und das damit verbundene Abschöp-
fen von Informationen des VBS hat 

ebenfalls eindrücklich aufgezeigt, 
dass die IT-Infrastruktur des Staates 
nicht sicher ist. Der Angriff auf ein 
iranisches Atomkraftwerk durch den 
Stuxnet-Wurm hat zudem bewiesen, 
dass die Wahlmaschinen für eine Ma-
nipulation nicht einmal am Netz zu 
sein bräuchten.

Alle diese Vorfälle haben eine Ge-
meinsamkeit: Sie demonstrieren im-
mer wieder aufs Neue, dass kein Sys-
tem sicher ist. Es wäre deshalb zum 
aktuellen Zeitpunkt verantwortungs-
los, das E-Voting einzuführen und 
damit einen zentralen Pfeiler unserer 
Demokratie diesen Gefahren auszu-
setzen. 

Barbara Schüpbach-Guggenbühl Nicolaj Kugler

Verabschiedung von Simone König
Liebe Simone

Ich möchte Dir ganz herzlich für Dein engagiertes 
Mitarbeiten für die Basler FDP während den letzten 
Jahre danken. Noch gut in Erinnerung ist mir die 
zweite Runde beim Einstellungsgespräch. Es war 
ziemlich formlos und sollte ein wenig persönlich 
sein: im Schiesser. Schon damals fiel mir das auf, 
was es unbedingt für diesen Job braucht – neben 
den sogenannten Hard Skills – das einnehmende 
Wesen, das sympathisch-professionelle Auftreten, 
die positive Ausstrahlung. Ja, so stellte ich mir die 
Geschäftsleiterin, die die Basler FDP vertreten konn-
te, vor. Diese Qualitäten hast Du, gerade auch in 
schwierigen Zeiten, immer behalten, ohne aber je in 

einen oberflächlichen «es ist alles super»-Modus zu 
verfallen.

Aber auch was die Hard Skills angeht, konnten wir 
uns auf Dich verlassen. Die Ausgangslage war nicht 
immer einfach. Ich denke nur daran, wie es ist, wenn 
man ganz alleine in einem kleinen Büro sitzt. Gut, 
dass sich das jetzt mit dem Umzug ändert. Auch nicht 
einfach ist es, wenn man so viele Chefs hat. Natür-
lich ist der eigentliche Vorgesetzte der Parteipräsi-
dent. Aber es gab ja auch eine Geschäftsleitung, 
eine, nein zwei Fraktionen, verschiedenste Partei-
exponenten, und schlussendlich ist jedes Parteimit-
glied ein wenig ein Chef. Und das alles unter einen 
Hut zu bekommen … nicht ganz einfach. Gerade 

auch, wenn man an die sehr beschränkten finanziel-
len, aber auch zeitlichen Ressourcen denkt. Das al-
les ist dann schon ein veritabler Hochseilakt – den 
Du, immer graziös und vor allem ohne abzustürzen, 
gemeistert hast.

Wie alles hat auch Deine Zeit bei uns als Geschäfts-
leiterin ein Ende. Das löst das berühmte weinende 
Auge aus, aber auch ein lachendes. Denn ich finde 
es gut, dass Du eine neue Etappe in Angriff nimmst, 
und möchte es nicht versäumen, Dir ganz herzlich 
sowohl persönlich wie aber auch sicher im Namen 
aller Mitglieder herzlich zu danken und Dir viel Erfolg 
zu wünschen. Liebe Simone: mach’s gut und bis bald. 

Dein Daniel Stolz
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Rückblick Freiheitspodium

Digitale Zukunft: Vieles ist unklar
Am 20. Juni 2017 fand das Freiheitspodium zum Thema «Digitale Platt-
formen im Spannungsfeld von Regulierung und Freiheit» statt.  
Es wurde darüber diskutiert, welchen Einfluss die digitale  Transformation 
auf unseren Arbeitsmarkt hat.

Daniel Allemann,  
OK Freiheitspodium

Zu diesem Zukunftsthema diskutierten 
Boris Kraft, Co-Gründer der auf CMS-
Lösungen spezialisierten Firma Mag-
nolia, Pascal Pfister, Präsident der 
Basler SP, Samuel Rutz vom Think-
tank Avenir Suisse sowie Daniel Sei-
ler, Initiator des Freiheitspodiums.

Philipp Loser, Redaktor des «Tages-
Anzeigers» und Moderator des Frei-
heitspodiums, vertrat zum Einstieg die 
These, dass wir heute nur sehr schwer 
abschätzen können, wie die Digitali-
sierung unsere Welt verändern wird. Er 
verwies darauf, dass selbst die Wissen-
schaft das nicht könne. Es gäbe Stu-
dien, etwa eine der Universität Oxford, 
die davon ausgehe, dass die Digitali-
sierung in den USA bis ins Jahr 2030 
die Hälfte aller Jobs vernichtet haben 
wird. Und dann gäbe es Studien, wie 
etwa eine aktuelle der ETH, die das 
alles halb so schlimm sehe: Die Digi-
talisierung werde kaum Arbeitsplätze 
vernichten und sei viel eher eine Chan-
ce, unser aller Leben besser und an-
genehmer zu machen. 

Auf dem Podium herrschte denn 
auch Einigkeit, dass die Entwicklun-
gen der vergangenen 20 Jahre Verän-
derungen brachten, welche nicht ab-
schätzbar waren. Ebenso schwierig 
werde es, aufgrund der digitalen Ver-
änderungen die Konsequenzen für die 
Zukunft abzuschätzen. 

Die Teilnehmer waren sich mehr-
heitlich einig, dass globale, monopol-
artige Strukturen tendenziell gefähr-
lich sein können für das lokale Gewer-
be. Die heutigen digitalen Marktplätze 
werden primär durch grosse Multis 
kontrolliert (Google, Facebook, Uber, 
AirBnb etc.). Auf den Marktplätzen 
herrscht wenig Wettbewerb und die 
Multis zahlen lokal wenig bis gar kei-
ne Steuern. Ob und wie man durch 
Regeln diesen Unternehmen Einhalt 
bieten soll, darüber war man sich aber 
nicht einig. Samuel Rutz fügte an, dass 
der klassische Mechanismus zu beob-
achten sei: Die Amerikaner erfinden 
es, die Chinesen kopieren es, und die 
EU will es regulieren.

Eine grosse Herausforderung werde 
es aber für ein Land wie die Schweiz 
sein, wenn man solchen Multis «loka-

le» digitale Marktplätze gegenüber-
stellen möchte. Boris Kraft merkte an, 
dass es für Softwarelösungen und IT-
Projekte in der Schweiz kein Risiko-
kapital und wenig Investoren gebe. 

Die digitalen Plattformen sind zu-
gleich Gefahr und Chance. Einerseits 
konkurrenzieren sie das lokale Gewer-
be und andererseits stellen sie neue 
Verdienstchancen und Arbeitsmodelle 
dar. Einig war man sich darüber, dass 
dabei alle Anbieter die gleich langen 
Spiesse haben müssen und dass die 
neuen Arbeitsmodelle auch hinsicht-
lich der Gesetze und Verordnung im 
Arbeitsrecht bzw. bei den Sozialver-
sicherungen überprüft werden müssen. 

Ein Gast aus dem Publikum fasste 
die Diskussion sehr gut zusammen: ein 
interessantes Thema, extrem ehrliche 
Ratlosigkeit auf dem Podium, den-
noch, oder deshalb, spannend. 

Das Thema wird also Politik, Wirt-
schaft und die Gesellschaft weiter be-
schäftigen. Die FDP Schweiz hat üb-
rigens ein Positionspapier zur Digita-
lisierung verfasst. «Chancen der Digi-
talisierung nutzen» ist auf www.fdp.ch 
erhältlich.

Von links: Philipp Loser, Boris Kraft, Daniel Seiler, Samuel Rutz und Pascal Pfister.

Ebbis Interns
Geburtstage

Im Juli durften wir Daniel Consu-
egra-Soller, Ursula Ankli, Chris-
toph Mettler, Mark Eichner und 
Simone König zu ihren runden Ge-
burtstagen gratulieren.

Im August feierten Paul Schmutz-
Glur, Ernst Reinhardt, Peter Bochs-
ler, Johannes Fringeli, Wassilis 
Karanatsios, Daniela Hintermann, 
Cédric Chervaz und Erica Tasch-
ner einen runden Geburtstag.

Wir gratulieren allen Mitgliedern 
zu ihren Geburtstagen und wün-
schen von Herzen alles Gute. 

Glückwunsch zur Hochzeit

Wir gratulieren ganz herzlich Carol 
und Noémi Baltermia – sie haben 
am 7. Juli geheiratet.

Nachwuchs in der FDP-Familie 
Am 29. April gab es Nachwuchs in 
der FDP-Familie – Ella Amalia kam 
im Bethesda-Spital auf die Welt. 
Sie ist 50 cm lang und 3750 g 
schwer. Die stolzen Eltern sind Jin-
prapha und David Friedmann.

Agenda
14. September 2017:  
Zu Fuss unterwegs auf dem Bruder-
holz, QV Grossbasel-Ost

26. Oktober 2017: 
Parteitag der Basler FDP

Details siehe:
www.fdp-bs.ch
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Jungfreisinnige

Unterschriftensammlung und Abstimmung 
«Schulfach Politik»
Die Jungfreisinnigen Basel-Stadt haben Ende Juni ihre Initiative zur Stärkung der politischen 
 Bildung «Ja zu einem Fach Politik» bei der Staatskanzlei eingereicht. Dies war ein grosser Schritt  
in einem langjährigen Prozess. 

David Pavlu, Präsident 
Jungfreisinnige Basel-Stadt

Seit vielen Jahren versuchen die JFBS 
auf das Thema politische Bildung hin-
zuweisen und zu verdeutlichen, dass 
im heutigen System diesbezüglich 
Mängel bestehen. Im neuen Lehrplan 
21 geht die politische Bildung nämlich 
im Kompetenzenkatalog des Sammel-
fachs «Räume, Zeiten, Gesellschaf-
ten» (RZG) praktisch unter, und somit 
ist weiterhin die Motivation bzw. das 
Interesse der jeweiligen Lehrperson in 
der Frage entscheidend, ob die Schüler 
adäquat über das politische System 
informiert werden. 

Daher lancierten wir im Januar 
2016 die Initiative zur Stärkung der 
politischen Bildung, um zu gewähr-
leisten, dass jeder Schüler die Grund-
züge des politischen Systems kennt 
und sich auch einen gewissen prakti-
schen Bezug aneignet. Beim Sammeln 
mussten wir viele Passanten erst davon 
überzeugen, dass dies heute nicht ge-
geben ist, weil sie einen Unterricht, in 
welchem ein politisches Basiswissen 

vermittelt wird, für selbstverständlich 
hielten. Wir eigentlich auch, der Er-
ziehungsrat aber offenbar nicht. 

Die Unterschriftensammlung auf 
der Strasse lief so gut wie bisher we-
nige Unterschriftensammlungen, an 
denen wir beteiligt waren. Viele Pas-
santen unterbrachen unsere Erläute-
rungen, um direkt zu unterschreiben, 
einige fragten gar nach mehr Unter-

schriftenbogen, um bei den Nachbarn 
und Bekannten Unterschriften sam-
meln zu können. Bald war die Hemm-
schwelle, mitten auf der Strasse frem-
de Leute anzusprechen und sie von 
unserem Anliegen zu überzeugen, 
welche anfangs doch bei einigen von 
uns vorhanden war, überwunden. Die 
Passanten gaben uns sehr positive 
Feedbacks, und viele bedankten sich 

für unseren Einsatz für ein Schulfach 
Politik. Anfang Juni haben wir unsere 
gesammelten Unterschriften der 
Staatskanzlei übergeben, wovon 3164 
gültig waren. 

Wir freuen uns auf den Abstim-
mungskampf und hoffen, endgültig für 
jeden Schüler das realisieren zu kön-
nen, was viele heute schon für selbst-
verständlich halten: Politische Bildung 
in der Schule.

Neue Werbemöglichkeit
Wir haben ein neues Publireporta-
ge-Format konzipiert. Mitglieder 
haben die Möglichkeit, sich und  
ihr Unternehmen vorzustellen und 
sich noch besser zu vernetzen. 

Für das vordefinierte Format ge-
währen wir einen Mitglieder-Ra-
batt von 20 Prozent im Vergleich 
zum normalen Inseratetarif. Die 
Publireportage kostet 360 Franken.

Möchten Sie mitmachen, dann mel-
den Sie sich auf info@fdp-bs.ch

Publireportage

FDP-Mitglieder stellen sich vor
Dominik Lingg ist ein langjähriges Mitglied der Basler FDP

Dominik Lingg ist Inhaber der Dominik Lingg AG. Das Unternehmen unterstützt Bauherren in sämtlichen 
Fragen rund um das effiziente und nachhaltige Bauen. Von Strategieentwicklungen sowie Planung bis 
hin zur Überwachung von Kosten und Terminen für Neubauten oder Sanierungen.

Wir freuen uns, wenn Sie Unternehmen der FDP-Mitglieder unterstützen.

Dominik Lingg Bautreuhand AG, Basel, Tel. 061 205 15 00, www.d-lingg.ch

Von links: Stanislaw Zytynski, Marco Greiner, Nicolaj Kugler, David Pavlu, Lara Broenni-
mann, Titus Hell und Denis Sorie.


